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montag, 5. März 1917

deutſche Angebot an Mexiko
x Wortlaut des Briefes Zimmermanns
gie der „Frkf. Ztg.“ aus dem Haag berichtet wird,
Ftet Reuter nach der „Aſſociated Preß“ den Wortlaut
driefes, den Staatsſekretär Zimmermann
n deutſchen Geſandten in Mexiko
zdhardt gerichtet hat, wie folgt:

Berlin, den 19. Jannar 1917.
An 1. Februar werden wir den uneingeſchränkten
ukrieg beginnen, trotzdem hat man die Abſicht,
n neutral zu halten. Wenn dieſe Bemühungen nicht
en, ſo ſchlagen wir ein Bündnis mit Mexiko
ffolgender Grundlage vor: Wir werden ge
haftlich Krieg führen und Frieden ſchließen. Wir
eine allgemeine finanzielle Unterſtützung gewähren,
z wird angenommen, daß Mexiko das ver-
ne Gebiet von Neu- Mexiko und Arizona
jcerhalte. Einzelheiten der Ausführung werden

Sie haben den Auftrag, Carranza
ſrengſten Vertrauen zu ſondieren und, ſobald es gewiß
ſß ein Krieg mit Amerika ausbrechen wird, ihm den
zu geben, er möge ſich aus eigener Initiative mit

an in Verbindung ſetzen, dieſes Land zum An
Fanffordern und gleichzeitig ſeine Vermittlung zwiſchen

und Deutſchland anbieten. Lenken Sie die Aufmerk
i Carranzas daß die des rücken U. Bootkrieges es möglich macht, England nieder
ingen und innerhalb weniger Monate zum Frieden zu

n Unterſchrift: Zimmermann.
geuter behauptet, daß dieſer Brief in den Händen
ins geweſen iſt, als er die Beziehungen zu Deutſch
abbrach. Es ſei eine ausreichende Antwort auf die
des Reichskanzlers, daß Amerika kurzerhand die Be
gen abgebrochen habe, ohne Gründe für dieſes Vor
m anzugeben. Reuter ſieht in dieſem Briefe die Ver
ing beſtärkt, die bereits von amerikaniſchen Heer-

bekannt geworden ſei, daß, wenn Japan jemals
m Einfall in Amerika mache, dies wahrſcheinlich durch
i in das Miſſiſſippi-Tal geſchehen werde, um ſo das
in zwei Teile zu reißen.

Japans und Mexikos Haltung
Kew-York, 1. März. (Funkſpruch vom Vertreter
B. T. B.) Staatsſekretär Lanſfing gab in einer
hen Mitteilnng bekannt, die Vereinigten Staaten
hen nicht, daß J apan von dem Plane Deutſchlands
nis gehabt habe, vder an ihm teilnehmen werde.

ſug gab auch dem Vertrauen der Regierung Ausdruck,
Nexiko ſich nicht beteiligen werde. Die japaniſche
haft erklärte amtlich, der deutſche Vorſchlag werde von
egierung in Tokio unter keinen Umſtänden in Er
ug gezogen r Sie verſicherte von neuem Javons
gegen das Bühdnis mit der Entente und ſeine

udſchaft für die Vereinigten Staaten.
Pariſer Ausfragern erklärte der dortige Geſandte
nikos, ſeine Regierung habe es nicht für zweckmäßig
tet ihre europäiſchen Vertreter von Schritten zu ver
igen, die irgendeine Macht vor Wochen geplant hätte,
Periko für eine offen feindſelige Haltung gegenüber den.
ügten Staaten zu beſtimmen. Der Geſandte vermied
Andentung darüber, wie ſich das mexikaniſche Heer
ten würde, falls die Vereinigten Staaten jetzt oder

in Krieg mit einer europäiſchen Mächtegruppe ge
m. nur als perſönlichen Eindruck glaubte der Ge-
hinzufügen zu ſollen, daß er einen offenen Bruch
d Neutralität Mexikos bezweifle.

Reuter meldet aus Waſhington: Amtlich wird mit
i daß keine Erklärungirgendwelcher Art

t den Brief Zimmermanns von den Ver-
en Staaten an Deutſchland geſchickt wurde oder
t werden wird. Bis jetzt iſt auch keine Mitteilung
n den Vereinigten Staaten und Mexiko über dieſe
enheit ausgetauſcht worden. Aber wahrſcheinlich
eine ſolche erfolgen.

ine Erklärung des japaniſchen Botſchafters
in Waſhington

Vie dem „Matin“ aus Waſhington gemeldet wird, er
der japaniſche Botſchafter amtlich, er betrachte den

n Anſchlag als eine Ungeheuerlichkeit. Fapan
w derartigen Vorgehen niemals ſeine Beihilfe

e Londoner „Times“ melden aus Waſhington, die
enthüllungen hätten die Oeffentlichkeit mehr auf

als iraendein Vorfall ſeit Kriegsbeginn und jeden

Der Bericht des Großen Hauptquartier
Großes Hauptquartier, 4. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplah
Dunſtiges Wetter hielt faſt durchweg die Gefechtstätig-

keit in mäßigen Grenzen. An mehreren Stellen waren
eigene Unternehmungen erfolgreich. Bei Chilly (zwiſchen
Somme und Avre) wurden 18 Engländer, an der Straße
Etain- Verdun über 100 Franzoſen, beiderſeits der
Doller (Oberelſaß) 37 Franzoſen gefangen eingebracht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
g Kampfhandlung von Belang; noch immer ſtarke
älte.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 4. März. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei neuerlich anwachfender Kälte geringe Gefechts

tätigkeit.
Italieniſcher Kriegsſchauplahz

Geſtern abend zerſtörten Abteilungen des Jnfanterie-
Regiments Nr. 24 und des k. u. k. Landwehr-Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 20 eine Sappe und die Vorſtellungen des Fein-
des nächſt Ober-Vertoiba und brachten 47 Gefangene
und zwei Maſchinengewehre ein. Unſer Artilleriefeuer ver
nichtete ein italieniſches Munitionsdepot bei Podſabotin.

Südöſtlicher Kriegsſchauplahß
Unverändert.
Der Stellverkreter des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Widerſtand gegen Wilſons Vollmacht zur Bewaffnung der
Handelsſchiffe im Kongreß gebrochen. Man frage ſich ver
wundert, wie Staatsſekretär Zimmermanns Brief über den
Ozean gebracht worden ſei. Die amerikaniſchen Blätter
ſind voll Erzählungen über die mexikaniſchen Soldaten in
deutſchen Uniformen. Man vermute, daß Deutſchland auch
die Mitſchuld an dem Aufſtand auf Kuba trage.

Wilſon im Hinterhalt
Nach Meldungen aus Waſhington ſteht nunmehr feſt,

daß Wilſon die diplomatiſchen Anweiſungen der deut-
ſchen Regierung an ihren Geſandten in Mexiko v. Eckhardt

bereits kannte, als er die Beziehungen zuDeutſchland abbrach. Obwohl Wilſon dem Senat
erſt jetzt Mitteilung davon machte, daß er der Regierung
im Laufe dieſer Woche die Beweiſe für die Echtheit der
deutſchen Note vorlegen werde, ſparte er ſich dieſen Trumpf
bis zum letzten Augenblicke auf, um denSenat für ſeine england freundlichen
Pläne gefügig zu machen. Weitere Meldungen
beſagen, daß der Senat den Wünſchen Wilſons vollſtändig
zu folgen ſcheint.

Waſhington, 3. März. (Reuter.) Den Führern
des Senats iſt im Auftrag von Wilſon mitgeteilt worden,
daß der Präſident zurzeit bezüglich eines Krieges gegen
Deutſchland nichts tun werde, bevor nicht der Kongreß zu
einer Sonderſitzung zuſammenberufen ſei.

Der amerikauiſche Geheimdienſt hat den Brief
unterſchlagen

Eine New-Yorker Meldung des Londoner „Daily Tele-
graph“ beſagt: Ein Brief in der Handſchrift des Botſchafters
Erafen Bernſtorff mit der Anweiſung an den deutſchen
Geſandten in Meriko, Herrn von Eckhardt, war einem
Eilboten, der in des Grafen Bernſtorff Dienſten ſtand,
anvertraut worden, jedoch unterwegs durch den ameri-
kaniſchen Geheimdienſt unter ſchlagen.

Auf die Bitte des Senats, ihm die Note von
Zimmermann vorzulegen, gab Wilſon den Bericht
an Lanſing, der erklärte, daß die Regierung den Beweis
für die Echtheit der Note beſitze. Die Note ſei im Beſitz
der Regierung, Wilſon verweigere aber nähere Mit-
en da das dem öffentlichen Jntereſſe nicht ent-
ſpräche.

ar ne Kurt hat die große argentiniſche Zeitung

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung-“
Bernburger Stratze 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

die deutſche mexikaniſche Angelegenheit
Eine halbamtliche deutſche Auslaſſung?
Zu dem Bündnisvorſchlag an Meriko wird der „Köln.

Ztg.“ aus Berlin (wohl von einer Stelle aus, die der Re
gierung näher ſteht) gemeldet: Alle agitatoriſchen Be
mühungen können nicht die für die Beurteilung der deutſch-
mexikaniſchen Angelegenheit maßgebende Tatſache ver
dunkeln, daß unſer Angebot an Mexiko eine reine Ab
wehrmaßnahme war für den Fall, daß die Ver-
einigten Staaten uns den Krieg erklären würden. An
unſeren Bemühungen, mit den Vereinigten Staaten auf
freundſchaftlichem Fuße zu bleiben, kann nicht gezweifelt
werden, das liegt ſeit Jahr und Tag klar vor aller Augen,
und eine Verteidigungsmaßregel für den Fall einer ameri-
kaniſchen Kriegserklärung kann unmöglich als ein Zeichen
von Unfreundlichkeit gedeutet werden. Solche politiſchen
Vorſichtsmaßregeln ſind wohl jetzt jedem erlaubt und wer-
den von jedem Land getroffen. Das Ausſchlaggebende in
der Anweiſung der deutſchen Regierung an den Geſandten
in Mexiko iſt, daß ſie in der Bedingungsform ge-
ſtellt war. Daraus geht der Verteidigungscharakter unſeres
Schrittes hervor; im übrigen ſteht der Regierung
in Waſhington die Poſe der moraliſchen
Entrüſtung ſchlecht an, denn es iſt allgemein be-
kannt, daß ſich dieſe Regierung ſeit geraumer Zeit
auf das lebhafteſte bemühte, die Neutralen der
ganzen Welt gegen uns aufzuhetzen, undnicht unter einer Bedingung, ſondern Beding.

I a
Prenſa“ enthüllt, daß die Vereinigten Staaten
ſchon im worigen Jahre verſucht haben, ſämtliche
ſüd amerikaniſchen Republiken durch Verträge
in den Krieg gegen uns hineinzuhetzen.
Ebenſo iſt bekannt, daß die an ſich gänzlich unbegründete
überraſchende Note Chinas auf unſere U-Bootnote auf
den ſcharfen Druck Amerikas zurückzuführen iſt,
womit dem Vierverband in die Hände gearbeitet wurde.
Die Ausſchlachtung des deutſchen Angebots an Mexiko
trägt ſomit ganz den Charakter eines freiwilligen Hilfs-
unternehmens im Geiſte des Vierverbandes, und hinter der
ſcheinbar großen Entrüſtung ſteckt die bewußte agitatoriſche
Ausnutzung eines Umſtandes zur Aufpeitſchung der Stim
mung gegen uns, d. h. für England und Genoſſen.

Der Nachrichtenverkehr nach Amerika
Auf eine kleine Anfrage des fortſchrittlichen Reichstags

abgeordneten Dr. Heckſcher hat der Staatsſekretär
Zimmermann in Vertretung des Reichskanzlers wie
folgt geantwortet:

„Der telegraphiſche Nachrichtenverkehr von Deutſchland
nach den Vereinigten Staaten von Amerika wird gegen
wärtig nach wie vor durch den Funkdienſt der
Transocean G. m. b. H. beſorgt, der bisher von
der amerikaniſchen Regierung nicht behin-
dert worden iſt. Außerdem berichten die in Deutſchland
zurückgebliebenen amerikaniſchen Korreſpondenten weiter
auf drahtloſem Wege an ihre Zeitungen. Ebenſo iſt der
Funkdienſt des Wolffſchen Telegraphenbureaus und deut-
ſcher Zeitungen von Amerika nach Deutſchland bis jetzt von
amerikaniſcher Seite anſcheinend nicht beſchränkt worden.
Demnach beſtehen auch jetzt noch Nachrichtendienſte zwiſchen
den beiden Ländern, die von Reuter und der engliſchen Re
gierung unabhängig ſind. Das Auswärtige Amt iſt be-
ſtrebt, dieſe Dienſte auszugeſtalten und zu vermehren.“

Dem Reichstage iſt nunmehr das bereits angekündigte
Weißbuch mit der Zuſammenſtellung der Vereinbarun-
gen zwiſchen Deutſchland und den feindlichen Stagten über
die beiderſeitigen Kriegs und Zivilgefangenen zugegangen.

Mexikos Munitionsbeſtellungen
Amerikaniſche Blätter vom Anfang Januar enthalten

eine Depeſche aus Tokio, worin mitgeteilt wird, daß Mexiko
ſchon zu jener Zeit in Japan Munition gekauft hatte, alſo
nicht erſt auf das „Anſtiften“ Deutſchlands gewartet hatte.
Jn dem Telegramm heißt es: Oberſt Cartio und zwei
andere Vertreter Carranzas ſind in Japan anweſend, um
Kanonen, Gewehre und Munition und einen Dampfer zu
kaufen. Sie unterhandelten über den Ankauf eines
3000-Tonnen-Dampfers, der von einer neugegründeten
Schiffs geſellſchaft gechartert wurde. Der Dampfer iſt tat
ſächſich von Yokohama nach Veracruz abgegangen mit einer
großen Menge von Gewehren und Munition.

Bryan für Wilſon
Nach einer Meldung des Pariſer „New- York Herald“hat Bryan erklärt, daß er, obwohl griebntſceut im

Kriegsfalle der Regierung Wilſons ſeinen Einfluß
zur Verfügung ſtellen werde.



1355. Mobilmachungswoche
Jn der vergangenen Berichtswoche (23. Februar1. r war die Gefechtstätigkeit auf dem weſtlichen

Kriegsſchauplatze bei günſtigerer Witterung recht lebhaft.
Deutſche Erkundungsvorſtöße waren an verſchiedenen
Stellen von beſtem Erfolge begleitet, z. B. weſtlich Liévin
im Artois; zwiſchen Maas und Moſel, beſonders im Wald-
gebiete von St. Mihiel; ſowie bei Luſſe in den Vogeſen.
Dagegen ſind Aufklärungs- und Teilangriffe der Eng
länder an zahlreichen Punkten des Artois- und Somme-
Abſchnittes geſcheitert, vor allem ſüdlich Ypern; zwiſchen
Armentières und Arras:; öſtlich Souchez und an der Straße
Bapaume--Péronne bei Le Transloy und Sailly. An
beiden Ufern der Ancre gelang ſchon vor Tagen ein Meiſter
ſtück deutſcher Räumungsſtrategie im kleinen: freiwillig
und plangemäß gaben unſere Truppen ohne Zutun der
Engländer, die dieſen Schachzug völlig überſahen, einen
Geländeſtreifen auf, um eine andere vorbereitete Linie zu
beziehen. Kämpfend und ausweichend machten ſchwache
Nachhutabteilungen dem zögernd vorfühlenden Feinde das
Beſetzen des Geländes ſtreitig, fügten ihm erhebliche blutige
Verluſte zu und beherrſchen noch heute das Vorfeld unſerer
neuen Stellungen. Auch den Franzoſen hielt der Verlauf
der Kämpfe nicht, was ſie ſich von ihm verſprachen. Bei
Ripont und Cernay in der Champagne, bei Vailly an der
Aisne, bei Avocourt links der Maas und bei Markirch in
den Vogeſen gingen ihnen kleinere und größere Vorſtöße
fehl oder kamen in unſerem Vernichtungsfeuer nicht erſt
zur Durchführung. Aehnlich endete ihr Luftangriff auf
das Saargebiet. Dort büßten ſie neben zwei Flugzeugen
auch eins ihrer wenigen lenkbaren Luftſchiffe ein, das mit
ſamt der Beſotzung von unſerem Abwehrfeuer vernichtet
wurde. Außerdem verloren ſie in zahlreichen Luftkämpfen
ſechs Flugzeuge. Große Genugtuung wird es im deut
ſchen Volke auslöſen, daß unſere Militärbehörde, wie
Kriegsminiſter von Stein verſicherte, die Gewalttaten
unſerer Feinde, beſonders der Franzoſen, gegen kriegs-
gefangene Deutſche mit nachdrücklichen Vergeltungsmaß-
regeln erwidert und daß ſie auch dem groben Umfuge im
eigenen Lande Beluſtigungen der Kriegsgefangenen,
Bilden von Arbeiterausſchüſſen für Kriegsgefangene
ein Ende gemacht hat.

Ziemlich lebhaft waren auch die Kämpfe auf dem öſt
lichen Kriegsſchauplatze. Von glücklichen Unternehmungen
unſerer Stoßtrupps nennen wir die Vorſtöße bei Slotſchow
und Bſcheſani in Galizien ſowie an der Bahn Kowel--Luck
und vor allem die Wegnohme weiterer Höhenſtellungen der
Ruſſen an der Waleputnaſtraße, wo 1300 Eefangene, 11
Maſchinengewehre, 9 Minenwerfer erbeutet wurden. Da
gegen wurden ruſſiſche Jagdſtreifen weſtlich der Aa, ruſ
ſiſche Teilangriffe in der Moldau an den Sereth
flüſſen Slanik, Oitos, Suſita und Putna ſowie am Sereth
ſelbſt abgewieſen. Ebenſo ſcheiterten wiederholte ſtarke Vor
ſtöße des Feindes am Tartarenpaſſe in Galizien. Dasſelbe
gilt von Angriffen der Jtaliener im Tſchernabogen der
mazedoniſchen Front, wo ſie nach langer Pauſe ganz
vergeblich die am 12. Februar verlorenen Höhenſtellungen
öſtlich Paralowo zurückzugewinnen ſuchten. Bemerkens-
wert iſt, daß bei dieſem Sturme die italieniſchen Offiziere
die große Mehrheit ihrer Soldaten aus der Hand verloren,
was aus dem Verhältnis der Gefangenen 5 Offiziere und
nur 31 Mann hervorgeht. Jn Albanien wurde bei
Mailk eine feindliche Abteilung zerſprengt, an der italie-
niſchen Front blieb die Artillerietätigkeit von wechſelnder
Störke. Größere Angriffe der italieniſchen Jnfanterie
blieben aus, nur bei Görz machten einige Kompagnien einen
ergebnisloſen Vorſtoß. Erfolgreicher waren Handſtreiche
unſerer Verbündeten: bei Tolmein und bei Wertojba im
Küſtenlande, am Berge Zebio in Tirol. Jhre Flieger be
legten wirkſam Truppenlager im Görziſchen mit Bomben,
ihre Artillerie fügte am Marmolata durch Feuerüberfall
dem Gegner ſchweren Schaden zu. Jn Meſopotamien
nahmen die Osmanen ihre vorgeſchobenen Stellungen bei
Kut el Amara am Tigris in weſtlicher Richtung zurück.
Wie gut ihnen dieſe Maßnahme gelungen iſt, zeigen die
geringfügigen Gefangenen und Beuteziffern, die der
Feind gemeldet hat.

Jn die unmittelbare Vorzeit des uneingeſchränkten
Tauchbootkrieges gehören die Ergebniſſe im Monat
Januar: 336 000 (davon 245 000 engliſche) feindliche, 103 500
unneutrale BruttoRegiſter-Tonnen, die höchſte Monatszahl
im Handelskriege, der unſeren Feinden 4357 500 (den
Engländern 3 314 500), den Neutralen 641 000 Tonnen ge
koſtet hat. Wieviel Schiffe im Februar verſenkt wurden,
Iäßt ſich erſt binnen einiger Wochen feſtſtellen. Jedenfalls
iſt in der Nacht zum 1. März auch die letzte Schonfriſt für
Segelſchiffe im Atlantiſchen Ozean abgelaufen. Ein
Zurück für uns gibt es nicht mehr, wohl aber ein Vor
wärts, und eine Durchlöcherung unſeres Operationsplanes
iſt ausgeſchloſſen, wie der Reichskanzler und Staats
ſekretär Zimmermann verſichert haben. Daß die eng
liſche Flotte nicht ſo ſeegewaltig iſt, wie die Welt noch
immer glaubt, zeigten neue Vorſtöße unſerer Torpedoboote
gegen die Südoſtküſte Altenglands und bis über die Linie
Dover--Calais. Ruhig und entſchloſſen ſieht das deutſche
Volk den Schritten Amerikas entgegen, ob ſie nun zur be
waffneten Neutralität oder ſogar zum Kriege führen. Nicht
jedes amerikaniſche Schiff wird durchſchlüpfen wie „Orleans“
und „Rocheſter“.

Brotkarte und Kohlenkarte in Frankreich
Obzwar man in Frankreich halbamtlich verſicherte, die

Einführung der Brotkarte ſei nötig, um der Ver-
ſchwendung von Brot vorzubeugen, ſo hat die Ankündigung
der Brotkarte doch lebhafte Beunruhigung hervor
gerufen. Wie „Petit Pariſien“ aus guter Quelle ver-
nimmt, dürfte aber auch die Einführung der Kohlen
karte in ganz Frankreich bevorſtehen. Die Kohleneinfuhr
im Februar wies einen Fehlbetrag von 3--400 000 Tonnen
gegen den Durchſchnitt der drei vorhergehenden Monate
auf, die ihrerſeits bereits eine beträchtliche Verringerung
der Einfuhr erlitten hatten. Man kann in Frankreich
augenblicklich nicht mehr als dreieinhalb Millionen Tonnen
monatlich zählen, während der Bedarf viereinhalb bis fünf
Millionen beträgt. Durch die Ausſchaltung einer ge
wiſſen Anzahl Züge hat der Ausfall um etwa 10 Prozent
verringert werden können, der übrige Ausfall muß durch
Einſchränkungen gedeckt werden.

u Von unſeren Kampffronten
Berlin, 3. März. Jm Weſten wurden zahlreiche

Patrouillenunternehmungen umſichtig und kühn ausgeführt.
Beſonders lebhaft waren trotz ſchlechter Sicht und zeitweiſe
dichtem Nebel Patronillentätigkeit und Vorfeldkämpfe im
Anc re Abſchnitt, bei denen die Engländer empfindliche
Verluſte erlitten. Die Artillerietätigkeit war nur gering.
Gegen Abend verſtärkte ſie ſich an einigen Abſchnitten. Süd
lich der Somme herrſchte geringe Kampftätigkeit. Deutſche
Vorſtöße an vier Stellen fügten dem Gegner Verluſte bei
und brachten 5 Gefangene ein. Jn der Gegend von
Moulin-ſous-Tousvents nördlich der Aisne
wurden nach heftigem feindlichen Artilleriefeuer gegen
Abend einige Unternehmungen abgewieſen. Starkes Artil-
leriefeuer richtete ſich gegen unſere Stellungen öſtlich Avo
court. Die engliſchen Verluſte bei den Angriffen öſtlich
Souchez am 1. März waren ſchwer; 145 tote Engländer
wurden gezählt.

Bei dem gemeldeten erſolgreichen Vorſtoß öſtlich der
Narajowka wurde die feindliche Stellung ſtark zerſtört
und 10 Minenſtollen von 20—-80 Meter Länge geſprengt,
in Rumänien und Mazedonien Schneetreiben und
Schneeſtürme.

Jm Laufe des Februar brachten wir 4900 Gefangene
und 89 Maſchinengewehre und 30 Minenwerfer ein.

Die Vlamenfrage und Mexiko
im Reichstagsausſchuß

Der Hauptausſchuß des Reichstages er-örterte nach Erledigung des Etats des Reichskanzlers in
vertraulicher Ausſprache die Vlamenfrage und das
Verhältnis der Vlamen zu der übrigen Bevölkerung Bel
giens und zu Deutſchland. Unter den Vlamen iſt all
mählich eine ſtarke Bewegung mit dem Ziele entſtanden,
die vlämiſchen Volksteile ſelbſtändiger zu ſtellen. Es hat
ſich ein Rat für Flandern gebildet, deſſen Abgeſandte ihre
Wünſche heute dem Reichskanzler zum Vortrage bringen.
Das Deutſche Reich wird die Wünſche der
Vlamen unterſtützen und fördern.

Auf Anfragen über die Zahl und Art der Verwen-
dung belgiſcher Arbeiter in Deutſchland er-
widerte ein Vertreter des Kriegsamtes, Tauſende von bel
giſchen Arbeitern hätten nach aufklärender Belehrung bei
gutem Lohn in deutſchen Betrieben die Arbeit aufgenom-
men, ja manche hätten ihre Brüder oder ſonſtige Ver-
wandte nachkommen laſſen; ſie arbeiteten zur vollen Zu
friedenheit der Arbeitgeber. Zu Arbeiten unmittelbar
hinter der Front und im feindlichen Feuer würden die
Belgier nicht herangezogen; in dieſem Punkte habe die
deutſche Verwaltung ein vollſtändig reines Eewiſſen.

Bei Beratung des Etats für das Auswärtige Amt
wurde das Verhältnis zum Freiſtaat Mexiko
kurz beſprochen. Dabei gab Staatsſekretär
Zimmermann Auskunft über die ſenſationellen Ent
hüllungen der amerikaniſchen Preſſe über die Verhand
lungen Deutſchlands mit Mexiko.

Die Vlamen beim Reichskanzler
Berlin, 3. März. Aus Anlaß des Empfanges einer

vlämiſchen Abordnung hatte der Reichskanz-
ler für heute abend an einen kleinen Kreis von Gäſten
Einladungen ergehen laſſen zu einem Bierabend. Eine
lebhafte Unterhaltung hielt die intereſſante Geſellſchaft bis
nach 11 Uhr in den gaſtlichen Räumen des Reichskanzlers.

Deutſche und ausländiſche Preſſeſt'mmen über das
deutſche Angebot an Mex ko

Angeſehene Schweizer Politiker, ſelbſt der vierverbands
freundlichen Richtung, ſprechen ſich im allgemeinen dahin
gehend ous, daß Amerika vorausſichtlich durch eine Kriegs
erklärung ſich ſelbſt größeren Schaden zufügen würde, als
dem Deutſchen Reiche, da die Vereinigten Staaten kein
Einheitsſtaat ſind und infolgedeſſen auch keine einheitlichen
Intereſſen haben können. Die ſchweizeriſche Zeitung
„Pepolce Liberta“ ſchreibt: Amerika würde nicht einmal
imſtande ſein, ſeine Kriegsflotte vollſtändig zu bemannen,
da ſchon im Kubaniſchen Kriege die Mehrheit der Matroſen
aus Deutſchen und Jrländern beſtand. Dieſe Leute wür-
den jetzt natürlich den Dienſt quittieren.

Das „Berner Tagblatt“ erachtet das Vor
gehen Deutſchlands gegen Amerika in der
Angelegenheit des Bündnisvertrages an Meriko als
ſelbſtverſtändlich und ſchreibt: Präſident Wilſon
drohte nun ſchon ſo lange mit dem Krieg, daß die deutſche
Diplomatie geradezu der Unfähigkeit geziehen werden
müßte, wenn ſie ſich nicht auf dieſen Fall hin nach Ver
bündeten umgeſehen hätte. Was dem einen recht iſt, iſt
dem anderen billig. Die „Züricher Poſt“ ſchreibt:
Auch der Wortlaut der Zimmermannſchen Jnſtruktion
drückt den Wunſch nach Erhaltung des Friedens mit der
Union aus und nimmt die in Frage ſtehenden Bündnis-
verſuche mit Meriko lediglich für den Fall in Ausſicht, daß
der Krieg mit der Union gewiß und ohne Zweifel wäre.
Jſt aber einmal der Krieg zwiſchen Amerika und Deutſch
land erklärt, donn findet das Wort Anwendung à la guerre
comme à la guerre. Die „Basler Nachrichten“
ſagen: Man muß ſich mehr als darüber, daß Deutſchland
überhaupt mit Meriko und Japan Anknüpfung ſucht, über
den ſpäten Moment wundern, in dem der Verſuch unter
nommen wird. Machjeovelliſtiſcher als andere diplomatiſche
Stellen der Großmächte iſt das deutſche Auswärtige Amt
gewiß nicht. Darum kann man moraliſche Betrachtungen
iber den Fall unterlaſſen.

Der „Temps“ bringt Aeußerungen eines Mitgliedes
der amerikaniſchen Botſchaft in Paris über die abgefangenen
deutſchen Weiſungen an Mexiko. Der Diplomat erklärte:
Der Krieg zwiſchen Deutſchland und Ame-
rika iſt unvermeidlich, aber Wilſon befindet ſich
in einer ſchwierigen Lage, weil er für ſeine kriegeriſche
Abſicht ſehr zroße Teile des Landes erſt gewinnen muß,
da man auf die Möglichkeit eines Krieges nicht im ge
ringſten, vorbereitet war. „Radio“ meldet: Die Freunde
des Vierverbandes verlangen eine außerordentliche Sitzung
des Kongreſſes, damit die Erregung, welche über das
deutſchmerxrikaniſche Schriftſtück entſtand, ſofort ausgenutzt
werde

Feld marſchall Conrad von ötzendorund General r Lendo
Der durch kaiſerliches Handſchreiben vom

Chef des öſterreichiſchungariſchen
hobene Feldmarſchall Freiherr
Hötzendorff, deſſen oft bewährte Kraft und dan anderer wichtiger Stelle zur Geltung gebracht
ſoll, war der eigentliche Lehrmeiſter der öſterreichte
riſchen Jnfanterie, ein glänzender Ausleger der T
Waffen und ein genauer Kenner der Kriegsſchaupige
iſt im Jahre 1852 in Penzig bei Wien als Sol
geboren, beſuchte das Kadetteninſtitut in Haimbur
thereſtaniſche Militärakademie in Wiener Neuſtadt
1871 Leutnant, beſuchte die Kriegsſchule und wurh
Generalſtabsoffizier. 1883 wurde er Generalſtabs
11. Infanterietruppen-Diviſion, 1888 Lehrer der T
der Kriegsſchule, 1899 Kommandant der 55. Jnfon
Brigade, 1903 Kommandant der 8. Infanterie
Diviſion, 1906 ſchließlich Chef des Generalſtabes
geſamte Wehrmacht. Zahlreiche Ehrungen wurde
zuteil. U. a. wurde er vom deutſchen Kaiſer zum
5. Preußiſchen Garde- Regiments zu Fuß ernannt
Orden Pour le msérite wurde ihm verliehen. m

Sein Nachfolger General der Infanterie Arthur
von Straußenburg wurde 1857 in Hermann
boren, diente als Einjährig-Freiwilliger und trat dann
als Berufsoffizier ein. 1888 wurde er dem Eenen
zugeteilt, 1908 wurde er Chef des Direktions-Vir
Generalſtabes 1908 Kommandant der 61. Inſon
Brigade und 1912 Kommandant der 15. Jnfanterietrn
Diviſion. Bei Kriegsbeginn war er Chef jener Sektio
Kriegsminiſteriums, der bei der Mobilmachung die 9
Arbeitslaſt zufiel. Als Kommandant der 15. Jnſen
truppenDiviſion nahm er an den Kämpfen in Oſt
und in den Karpathen teil; bei LimanowaLaponon
gründete er ſeinen Ruhm als Truppenführer und bei
lice-Tarnow ſpielten ſeine Diviſionen eine hervor
Rolle: ebenſo war er an der Einnahme von BreſtLit
beteiligt. Bei der Befreiung Siebenbürgens fielen
wichtige Aufgaben zu; hier ſtand er unter dem Oben

Generalſtobe

des damaligen Erzherzoegs Karl, des jetzigen Kaiſers
ſo deſſen Führereigenſchaften kennen lernte.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofiga, 4. März. Generalſtabsbericht:

Front Am ſüdlichen Fuß der Belaſica Plag
rückten nach heftiger Artillerievorbereitung ungefähr zwei
liche Kampagnien mit zwei Maſchinengewehren in der Rit
auf die Station Poroj vor, wurden aber von unſeren
geſchobenen Poſten blutig zurückgeſchlagen. An der übrigen
vereinzeltes Artilleriefener. Jm Wardar-Tale t
der Küſte von Orfano ſchwache Artillerietätigkeit.

Rumäniſche Front: Nichts Wichtiges zu
Starke Kälte und Schneefall.

Engliſche Landankänufe an der franzöſiſchen
Der „Zürcher Poſt“ zufolge werden im Deparie

Pas-de- Calais von den Engländern zu hohen P
große Liegenſchaften der franzöſiſchen Bevö
erworben. Ganze Dörfer gingen bereits in engliſche
ſitz über. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden dieſe
durch vorgeſchobene Perſonen im Auftrag der eng
Behörden vorgenommen.

Eiſernes Geld in den nordiſchen Staat
Kopenhagen, 3. März. Zwiſchen Dänem

Schweden und Norwegen ſind zum beſteh
Münzabkommen Abmachungen getroffen worden, m
die drei Länder in einiger Zeit eiſernes Geld ein
werden. Vorläufig werden nur Ein und ZweiOere
ausgegeben.

Bergarbeiterausſtand in Schweden
„Nationaltidende“ meldet aus Stockholm: Am M

beginnt in Schweden ein großer
Arbeiter in den Eiſenerzbergwerken,
ungefähr 25 000 Arbeiter umfaſſen wird.

geſcheitert.
Verſenkt

Der kleine Segler „La Brünette“
wurde verſenkt. Der große Dampfer „Cacique“
Allgemeinen Transatlantiſchen Dampfichiffahrtsgeſell
wurde am 20. Februar verſenkt. Der Kapitän und 19
der Beſatzung werden vermißt.

Kriſtiania, 3. März.

deutſchen UBoot bei Kinſale verſenkt worden.

Letzte Telegramme
Zwei franzöſiſche Noten

Bern, 4. März.
öffentlichen eine anſcheinend halbamtliche Note, welche de
tiert, daß Oberſt Houſe in Paris eingetroffen ſei und da
Krieg zwiſchen den Vereinigten Staaten und Den
land bevorſtehe. Das könne noch die Frage von Tagen
Wochen ſein, da es nicht von Wilſon allein abhänge, ſondern
mehr von der geſamten öffentlichen Meinung Amerikas, wäh
Verlauf die Ereigniſſe nehmen würden.

Bern, 4. März.
öffentlicht eine Note, in der es heißt, die Erfahrung habe ge
daß die Veröffentlichung der Namen der verſenl
Schiffe große Unannehmlichkeiten zur Folge gehabt habe.
Marineminiſterium habe daher beſchloſſen, die Veröff
lichung einzuſtellen und jede Woche die Aufſtellun
Ergebniſſes des UBoot- Krieges während der Vorwoche beh
zugeben. Die Aufſtellung werde die Zahl der verſenkten S
der verſchiedenen Kategorien anführen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Proving. Börſen
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr e

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Hale
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenht

„Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften

übernimmt

ſind nur an die
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Bei unverlangt eingeſandten Manuſkripten
Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder
ſendung.
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